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Deutsche Antwort an Clemeneeau.
(Ansführlicher Bericht .)

. ' - - - - - - .
Berlin , 27 . NovT" '

Die Reichsregierung hat auf die letzteKriegsgefau-
genennote der Entente mit folgender Note geantwor-
vortet . die gestern in Paris übergeben wurde : -z

1 . Tie französische Regierung stellt die Be¬
hauptung auf, sie habe niemals etwas anderes verspro¬
chen , als die Bestimmungen des Friedensvertrags zu er¬
füllen . Sie hat anscheinend ihre amtliche, durch die
Ngence Havas am 29 . August veröffentlichte Bekannt¬
machung vergessen. Diese Bekanntmachung lautet:
i
"

„Um so rasch wie möglich die durch den Krieg ver-
t ursachten Leiden zu mindern , haben die alliierten und
/ assoziierten Mächte beschlossen, den Zeitpunkt des
, Inkrafttretens des Fried e

'
nsvertrags mit

^ Deutschland , soweit er die Heimschaffung
> der deutschen Gefangenen betrifft , vor-
l tzudatierem Die Arbeiten der Heimschaffung wer-
' den sofort beginnen .

' Die a . und a . Mächte wei-
- !sen aber ausdrücklich darauf hin , daß diese wohlwol¬

lende Haltung nur dann von Dauer sein wird , wenn
die deutsche Regierung und das deutsche Volk alle
ihnen obliegenden Verpflichtungen erfüllen.
Die französische Regierung behauptet selbst nicht , daß

sie diese Zusage zurückgenommen hat , weil die deutsche
Regierung oder das deutsche Volk die ihnen obliegenden
Verpflichtungen nicht erfüllt hätten . — Eine solche Zu¬
rücknahme hätte ja zum mindestens auch der deutschen
Regierung mitgeteilt werden müssen. — Vielmehr leug¬
net die französische Regierun g einfach ir¬
gend ein Versprechen abgegeben zu haben.

Diese widerspruchsvolle Haltung ist umso unverständ¬
licher ? als die Erklärung vom 29 . August nicht etwa ein
freies Zugeständnis war , das aus Gründen der Mensch¬
lichkeit erteilt wurde , sondern die Gegenleistung für
Zugeständnisse , zu denen die französische
Regierung die deutsche Regierung dadurch
veranlaßt hatte , daß sie ihr ein Entgegen¬
kommen in der Kriegsgefangenenfrage ver¬
sprach.

Es handelte sich dabei um die Kohlenlieferun¬
gen und zweitens um den Fall des Sergeanten Mann¬
heim.

1 . Bei den Pariser Verhandlungen über die Lie¬
ferung von Kohlen an Frankreich wurde den deut¬
schen Vertretern am 22 . August erklärt , Deutschland werde
für seine Wünsche in der Ariegsgesangenenfrage kein Ge¬
hör finden , ehe mit der Kohlenlieferung begonnen sei . So¬
bald diese Lieferungen eingesetzt hätten , werde die Entente
in dieser Frage weiteres Entgegenkommen zeigen.

- 2 . Im Fall des Sergeanten Mannheim hatte die
deutsche Regierung die Zahlung der unter Androhung

.militärischer Zwangsmaßnahmen der Stadt Berlin nuf¬
erlegten Buße von einer Million Franken abgelehnt . Dar¬
auf wurde ihr von autorisierter französischer Stelle nahc-
gelegt, die .Angelegenheit durch ein Entgegenkommen
aus der Welt zu schaffen . In diesem Fall werde Ma¬

nchall Fach seinen Einfluß für die alsbaldige Rück¬
sendung der deutschen Kriegsgefangenen

Einsetzen . Auch in Paris wurde zur selben Zeit der Fall
Mannheim mit der Kriegsgefangenenfrage in Verbin¬
dung gebracht. Als der deutsche Vertreter am 26 . August,
nachdem der sofortige Beginn der Kohlenlieferung zugesagt

iwar , die Bitte aussprach, alsbald in Verhandlungen über
die Heimschaffung der Kriegsgefangenen einzutreten , wur¬
de dies zwar mit dem Bemerken versprochen, daß ihm
der Ministerpräsident , Herr Clemeneeau, in den nächsten
Tagen darüber schreiben werde, zugleich aber bat ihn

ider französische Vertreter , sich für die Zahlung der
im Fall Mannheim verlangten Million einzusetzen,
da die Erledigung dieser Angelegenheit dem Minister-

!Präsidenten , Herrn Clemeneeau, sehr am Herzen lie¬
ge.

Als die Einsetzung der Kommission sich verzögerte
jUnd der deutsche Vertreter in Paris an die . ErjütlunL'

des Versprechens mahnte , wurde ihm am 18 . Septem¬
ber mitgeteilt , die Kriegsgefangenensra-
ge sei erledigt, die Transporte würden von jetzt
ab ununterbrochen laufen ; zuerst kämen die Kriegs¬
gefangenen aus England , dann die aus Amerika, zuletzt
die "aus Frankreich an die Reihe . Deutsch-französische Ver¬
handlungen über diese Transporte seien nach Auffas¬
sung des Ministerpräsidenten , Herrn Clemeneeau,
unnötig.

Die französische Regierung wird hiernach nicht bestrei¬
ten können, daß Deutschland vor Monaten durch erheb¬
liche Opfer das binden .de Versprechen von ihr
erlangt hat, die Heimschaffung der Gefangenen nickst
bis zu dem im Friedensvertrag bestimmten Zeitpunkt
aufzuschieben , sondern sofort damit zu beginnen.

Die Note vom 15. November beschränkt sich nicht dar¬
auf , die Verpflichtung zur sofortigen Heimschaffung der
Kriegsgefangenen zu bestreiten, sondern legt ausführlich
dar , aus '

welchen Gründen die französische Regierung
auch nicht -gewillt ist, freiwillig vor der Inkraftsetzung
des '

Friedensvertrags mit der Heimschaffung zu begin¬
nen . Die Ausführungen stellen ein Verzeichnis aller
Beschwerden dar , welche die französische Regierung gegen
Deutschland erheben zu können glaubt . Die Kriegsge¬
fangenen sind es , an die sich die französische Regierung
wegen diesxr Beschwerden hält.

Im Widerspruch mit den Grundsätzen des
Edelmuts und der Menschlichkeit, die die fran¬
zösische Regierung stets als ihre Richtschnur bezeichnet,
müssen also Schuldlose für die vermeint¬
lichen Verfehlungen der deutschen Regie¬
rung büßen und als Geiseln dafür hasten, daß die
französischen Wünsche erfüllt - werden.

Diese Politik muß umso schärfer verurteilt werden,
als die Behauptung , daß die Kriegsgefangenen in ma¬
terieller und moralischer Hinsicht durchaus gut behan¬
delt werden, leider nicht den Tatsachen ent¬
spricht . Sie stehen nach wie vor unter der Herrschaft
des Kriegsrechts , das mit erbarmungsloser
Strenge gehandhabt wird . Kleidung und Unterbrin¬
gung reichen vielfach für die kalte Jahreszeit nicht ans.
Zum Teil sind die Kriegsgefangenen auch noch von dem
Verkehr mit der Heinrat abgeschnitten.

Angesichts der. klaren Sachlage , die durch das Ver¬
sprechen der französischen Regierung geschaffen ist, könn¬
te ein weiteres Eingehen auf diesen Teil der Note über¬
flüssig erscheinen . Um keine falschen Eindrücke entste¬
hen zu lassen, hält es die deutsche Regierung jedoch für
angebracht, folgendes dazu zu bemerken:

1 . Die deutsche Regierung hat nicht, wie es
nach der Note scheinen könnte, abgele hnt, die Kon¬
sequenzen daraus zu ziehen , daß sie ihre Unterschrift
unter die Bestimmungen des Friedensvertrags über dis
Herausgabe der wegen . eines Verstoßes gegen dis
Kriegsgesetze angeklsgten Personen gesetzt hat,
vielmehr hat sie unter Anerkennung der ver¬
traglichen Verpflichtungen auf die Schwie¬
rigkeiten, die sich der Ausführung dieser Bestimmun¬
gen entgegenstellen, hingewiesen und — ohne einen
förmlichen Antrag zu stellen — die alliierten und assozi¬
ierten Regierung gebeten , ihrerseits zu erwägen, wie sich
der von ihnen verfolgte Zweck auf anderem We-
geerreichen lasse.

2. In der zweiten Note wird gesagt, wie sich wohl die
Bewohner der zerstörten Gebiete damit absurden

. würden , wenn die dort mit den dringendsten Aufräu-
mnngsarbeiten beschäftigten Kriegsgefangenen vor dem im

. Friedensvertrag bestimmten Termin die Arbeit aufgeben
und Frankreich verlassen würden . Die deutsche Regie¬
rung kann nicht glauben, daß diese Frage in dem Srrrne
zu beantworten ist, wie es die Note zu verstehen gibt.
Sie ist vielmehr überzeugt, daß die französische Bevölke¬
rung ein Herz für das Elend der Kriegsgefangenen hat
und es trotz der eigenen Not Vorzieher: würde, wenn
sie die Freiheit zurückerhielten, statt sie in hartem Fron¬
dienst für die Handlungen büßem zu lassen , Kr die sie
keine Verantwvrtnna trifft . , . „ ._

3 . Vön maßgebender französischer Seite ist M . dem
11 . Juli wiederholt feierlichst versichert worden , daß
die Kriegsgefangenenfrage nicht mit der
Frage des Wiederaufbaus der zerstörten
Gebiete verquickt werden solle. Daran , daß noch
immer kein endgültiges Abkommen über die Bereitstel¬
lung deutscher Zivilarbeiter zustande gekommen ist, trägt
die deutsche Regierung keine Schuld. Sie hat sich
gleich nach der Unterzeichnung des Friedensvertrags be¬
reit erklärt , deutsche Arbeitskräfte für den Wiederauf¬
bau zu stellen und hat . in den sich anschließenden Ver¬
handlungen eingehende Vorschläge über die Art ihrer
Verwendung gemacht . Gleichzeitig wurden im Inland
die bereits vor Unterzeichnung des Vertrags begonnenen
Vorbereitungen zur Entsendung der Arbeiter ans das
eifrigste gefördert . Die französische ' Regierung ist darüber
auf dem Lausenden gehalten worden . Tie deutsche Re¬
gierung bedauert , daß es trotz ihres wiederholten Ersu¬
chens der französischen Regierung nicht möglich ge¬
wesen ist, eine endgültige Erklärung über die
deutschen Vorschläge abzugeben und die Ab¬
schnitte zu bezeichnen , in denen die Wiederaufbauarbei¬
ten von deutschen Arbeitern ausgeführ . werden sollen.

4 . Nicht verständlich ist der Vorwurf , die deutsche
Regierung habe alle vorläufigen Maßnahmen zur Erleich¬
terung der Ausführung der Friedensbedingungen in
Schleswig und Oberschlesien abgelehnt . Die Vor ¬
bereitungen zur Ausführung des Friedensvertrags in dein
schleswigschen Abstimmungsgebiet sind von der deutschen
Regierung in jeder Weise erleichtert worden . Was Ober -
schlesien betrifft , so ist die deutsche Regierung auf den
Wunsch der alliierten und assoziierten Regierungen , eine
Militärmission zur Untersuchung der Lage dorthin zu
entsenden, bereitwillig eingegangen . Es ist . zur Genüge
bekannt, daß auch nach den Feststellungen dieser Kom¬
mission die Schuld an der Aufstandsbewequng im Monat
August nicht der deutschen Regierung zur Last zu legen ist.

5. Die deutsche Regierung weist die Beschul¬
digung zurück, daß sie planmäßig die Erfüllung
der Bestimmungen des Wafsenstillstandsabkom-
mens verzögert habe. Deutschland hat sein
Aeutzerstes getan , um den unerhört schweren
Anforderungen, die durch dieses Abkommen ge¬
stellt wurden , gerecht zu werden . Die deutsche Regierung
verzichtet darauf , hier die vielen schweren Hebelgrif¬
fe und Gewalttaten zur Sprache zu bringen , durch
die der Waffensüllstand von ihren Gegnern ver¬
letzt , worden ist . Sie weiß , daß ihre Stimme jetzt un-
gehört verhallen würde . Eine spätere, gerechter urteilende
Zeit wird den Spruch darüber fällen , von welcher Seite
mit größerem Recht Klage geführt werden kann.

6 . Auf die Angelegenheit der Versenkung der
Kriegsschiffe in Scapa Flow wird an anderer Stelle
ausführlich eingegangen werden . Auch die Frage der
Räumung der baltischen Provinzen braucht hier
nicht behandelt zu werden , da sie zur Zeit von der inter¬
alliierten Kommission unter Führung des Generäls Nies-
sel einer Prüfung unterzogen wird , deren ^ 'pebnis ab¬
zuwarten ist.

7 . Bei dem Vorwurf , den die Note wegen der „zwei¬
deutigen , bis heute aufrecht erhaltenen Artikel " der deut¬
schen Reichsversassung erhebt,- handelt es sich um
eine längst erledigte Angelegenheit, in der die deutsche
Regierung alles getan hat , was die a . und a . Regie¬
rungen von ihr verlangt Hallen.

8 . In der Note wird endlich behauptet bi ? deutsche
Regierung betreibe in der ganzen Welt mi n ' qevmrmi
Mitteln eine unablässige Propaganda gegen die
Alliierten. Die deutsche Regierung kann nur ihr
Befremden darüber aussprechen, daß solche Erfin¬
dungen Glauben finden und der Aufnahme in ein amt¬
liches Schriftstück für würdig erachtet werden . Sie hofft,
daß die a . und a . Regierungen ihre Aufmerksamkeit da- -
durch nicht von der Kruegsgefangenenfrage ablenken las¬
sen, die mit jedem Tag ernster und dringlicher wird
und in der Deutschland auf das Mitgefühl aller zivili¬
sierten Völker rechnen zu können glaubt.
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Der Schacher mit den Gefangene«.
Die von Paris aus bereits am 35 . Nov . veröffentlichte

Note Tlemenceaus auf die beiden Schreiben des Präsidenten
der deutschen Friedensdelegation Herrn v. Lersner ist nun
(infolge telegraphischer Störungen erst am 36 . Nov .) in
Berlin eingetroffen und wird von dort aus veröffentlicht.
Der Wortlaut ist in kurzer Fassung unseren Lesern im Don¬
nerstagblatt mitgeteilt worden . Des Zusammenhanges wegen
sei der Schluß derselben hier ausführlich beigefügt . Er lautet:

Die dentsche Regierung hat eS i« der Hand , daß bin¬
nen einer Frist von 8 Tagen die endgültige Ratifikation
unterzeichnet wird und die Kriegsgefangenen in die Hei¬
mat znrücktrhre » . Es ist dazu nur erforderlich , daß stch
die Vertreter der Verbündeten und Deutschland über die Art
und Weise der praktischen Durchführung der die Gebiete im
Ostenbetreffenden Bestimmungen verständigen, und das der
Mitteilung vom 1 . 11 . beigefügte Protokoll , das die voll¬
ständige Ausführung der Bestimmungen d «S Waffenstill¬
standes , sowie die Strafen für dessen Verletzungenfrstsrtzt,
ohne neue Einwendungen unterzeichnet wird.

Zu der Note wird von maßgebender deutscher Stelle
bemerkt:

Das vorliegende Schreiben hat sich mit der Antwort der
deutschen Regierung auf die Kriegsgefangenennote gekreuzt.
Es zeigt, daß es der franz . Regierung in schroffem Gegen¬
satz zu den Behauptungen der Kriegsgefangenennote der
Entente nun doch eingefallen ist, daß sie am 38 . 8 . Ver¬
sprechungen über die Heimsendung der Kriegsgefangenen vor
der Ratifikation gemacht hat . Wenn sie nun die Zurück¬
ziehung dieses Versprechens , was sie niemals stillschweigend,
sondern wenigstens der deutschen Regierung Mitteilen mußte,
mit der Nichteinhaltung der Verpflichtung erklären will , so
fragt eS stch, um welche nicht eingehaltene Bedingungen es
sich hier handeln kann . Dabei muß alles ausscheiden , was
vor dem 18 . S . liegt ; denn an diesem Tage ist dem deut¬
sche» Vertreter in Paris noch mitgeteilt worden , die Kriegs¬
gefangenenfrage sei erledigt ; die Transporte nach Deutschland
würden von jetzt ab ununterbrochen laufen . Damit fällt
vor allem die angebliche Schuld in der Seapa Flow -Sache

weg , ebenso wie die baltische Frage ausscheiden muß , da der
Bericht der unter Führung des Generals Riffel stehenden
Kommission noch nicht vorliegt . Es bleibt also der spärliche,
bei dem beispiellosen Umfang der laut Waffenstillstand zu
erfüllenden Leistungen kaum besonders ins Gewicht fallende
Rückstand , der wirklich nicht als Vorwand für einen Wider¬
ruf einer von Frankreich gegen angebliche deutsche Leistungen
vertraglich übernommenen Verpflichtung dienen könnte.

Nun wird in der neuen Note die Freilassung der Ge¬
fangenen innerhalb von 8 Tagen in Aussicht gestellt , wenn
Deutschland ohne neue Einwendungen unterzeichnet . Die
Kriegsgefangenen werden also nochmals verkauftund zwar
für die Auslieferung der Bagger , Docks und Krane , ohne
die es ein deutsches Wirtschaftsleben kaum geben kann ; aber
mehr noch : um sie zurückzubekommen, soll eine Bestimmung
anerkannt werden , wodurch die Entente das Recht hat , anch
fernerhin alle militärische » und andere Zwangsmaßnahme»
z« ergreifen, die sie für angezeigt erachtet. Wer bietet
eine Garantie dafür , daß auch « ach Friedensschlnß gerade
so wie jetzt «nter diese« Zwangsmaßnahmen nicht auch
die Einstellung der KriegSgesangenentransporte zu vrr -
stehe« sein wird ? Damit hätte die deutsche Regierung ein
letztes wertvolles Mittel des deutschen Volksoermögens ver¬
schleudert, durch ihre Zustimmung ven Kriegszustand in den
Frieden hinein verlängert und dennoch das Los der Kriegs¬
gefangenen nicht gemildert . Die deutsche Regierung wird
«ach den Erfahrungen in der Kriegsgefaugrnenfrage und
nach den zweimal nicht eingehalteue» bindendenVerpflich¬
tungen das drittemal stch nicht ans solchen unsichere»
Aechtsbode « begebe«, umso weniger, als gerade jetzt die

Nachricht aus Paris kommt , Herr Elerneneeau habe in einer
Ansprache erklärt , daß die deutschen Kriegsgefangenen erst
herausgegebm werden sollen , wenn SOO OOO Arbeiter unter
genau den gleichen Bedingungen im Wiederausbaugebiet

eingetroffen seien. Z . ^

Mutsche Nationalversammlung)
, Berlin« 26 . Nov.

s Dbg. Semmler (D. Nat . B .) begründet di« Interpellation
Arnstadt.

Aba. Dr. Heinze (D. B . P .) : Bei der bedrohlichen Gestaltung
der Ernährungsfrage infolge der schlechten Witterung ist unser»
Lage äußerst schwierig . Bleiben uns einige Wochen guten Wetters
übrig , so können wir hoffen, daß alles gut ausgeht und wir
ckber die schwere Zeit hmwegkommen. Die Zwangswirtschaft
"esselt jedoch den Produzenten . Die Grundlagen der Landwirts¬
chaft Müssen neu aufgeoaut werden , der Landwirt muß nach
einer Leistungsfähigkeit herangezogen und die Erzeugung ge«
teigert werden. Die Deckung des Bedarfs an Brotgetreide
st nur möglich , wenn man ein Prämiensystem einführt und

die Landarbeiter ihr Deputat bekommen . Die Zwangswirtschaft
in der Zuckrrrrzeugung muß bald ganz fallen Die Schweinezucht
muß gehoben werden. Folgt die Regierung unseren Anregungen
nicht , so lehnen die Vertretungen der Landwirtschaft jede Dev«
äntwortung für den Znsammenbr ich unserer Ernährung ab . Aber
man will den Landwirt Niederhalten . Er soll von seiner Scholle
herunter . (Lachen links , Beifall rechts .) Die Stickstoff- und
Kalifabriken müssen endlich zu lebenswichtigen Betrieben erklärt
werden. Bei der Haltung der Regierung wird die Landwirtschaft
gezwungen , allmählich zur extensiven Bewirtsäjaftung überzu¬
gehen . Die Regierung muß für Saatgetreide und Saatkartosfrln
sorgen , sonst besteht im nächsten Frühjahr eine bedenkliche Leere.

Abg. Herold ( 3?) begründet die Interpellation Trimborn (Z .)
betreffend Forderung auf Steigerung der landwirtschaftlichen Ev-
zeuguna und zugleich den Antrag Blume ( Z . ) betreffend Minde¬
rung der durch den Frost verursachten Schäden an Hackfrüchten.
Die Gefahr -des Uebergangs zur extensiven Wirtschaft ist sehr
groß . Die Valutadifferenz nötigt uns , auf absehbare Zeit
unseren Ernährungsbedarf nach Möglichkeit aus der eigenen
Produktion zu decken. Die Weltmarktpreise können für uns
nicht maßgebend sein . Zur Milderung der Schäden bei den Hack¬
früchten muß bis zur Bergung der Hackfrüchte die Arbeits¬
zeit verlängert werden. Die Stickstoff - und Kaliwerke müssen
mit Kohlen beliefert werden.

Minister Schmidt : Die für diei Kartoffeln eingeführte
Schnelligkeitsprämie hatte keinen vollen Erfolg , wegen der Der -«
kehrs- und Witterungsschwierigkeiten. Ein guter Teil der noch
ungeerntetcn Kartoffeln dürste für die Ernährung noch zu ge¬
brauchen sein . Die Berkehrssperre hat nicht allen Erwartungen
entsprochen . Wir hoffen , einen großen Teil der Zuckerrüben noch
zu retten . Um zu verhindern, daß sie verfüttert werden, müssen
wir die Zuckerpreise erhöhen . Die Futterration hoffen wir auf
der jetzigen Höhe erhalten zu können. Di'e Steigerung der
Margarinefabrikation ist eine Kohlenfrage. Ich nehme die Streik¬
drohungen der Landwirtschaft noch immer nicht so ernst , denn ich
kann mir nicht denken daß wir unsere ganze Ernährung wer--
den über den Haufen werfen wollen . Das heimische Brotgetreide
müssen wir möglichst restlos erfassen . Ich richte an die Land¬
wirte die Bitte , kein Brotgetreide zu verfüttern . Gegen das
Schiebertum wird hoffentlich das neue Wuchsrgesetz günstig wir¬
ken . Der Grundsatz, einen Teil eines landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisses zwangsweise zu erfassen, den Rest für den freien Handel
freizugeben , würde starke Verzögerungen mit sich bringen. Es
erscheint mir fraglich, ob wir das nächste Jahr die Freigabe
des Hafers aufrecht erhalten Können , da im Hinblick auf die

»hen Preise jetzt plötzlich mehr Hafer angebaut wird . Die
kehlankäufe im Ausland müssen wir bei dem Balutastande auf

das gringste Mas; beschränken . Vorläufig scheint mir die Gefahr
eines Uebergangs zur extensiven Wirtschaft nicht allzu groß
zu sein . Auck bei dem Mehstand macht sich die Neigung eines,
wenn auch geringen Aufstiegs bemerkbar. Auch die Schweinehal¬
tung zeigt ein Aufsteigen . Wir werden bei der Lösung der
Landarbeiterfrage große Schwierigkeiten zu bewältigen haben.
Die städtischen Arbeiter, die auf das Land gehen , verlangen an¬
ständige Wohnungen und Löhne . Die Landwirte wollen keine
Tarife bewilligen. Es rächt sich jetzt , was die Land¬
leute versäumt haben . Der Kleinbesitzer , der Kleinbauer muß
begünstigt werden. Das Siedlungsgesetz soll dabei helfen . Die
Entbehrungen der städtischen Bevölkerung in der Ernährung sind
so groß daß es nicht verwunderlich ist wenn sich eine große
Erbitterung und Erregung in der städtischen Bevölkerung zeigt
und sich anch politisch auswirkt . Die Grundlage unserer Ernäh¬
rung muß vegetabilisch bleiben . Dis Zwangswirtschaft kann
noch nickt aufneboden werden . Zu »mfanare -ck ' r Einfuhr aus . dern

preise nicht ins Ungemessene steigen lassen , weil sie sonst wieder-
eins Steigerung der Löhne zur Folge haben müßten. Dafi!»bi» ich nicht zu haben.

Abg. Wachhorst de Wentr ( Dem .) : Es ist erfreulich , daß wir!
der notleidenden österreichischen Bevölkerung von unseren Vov- i
räten noch abgeben konnten. Von einer Flcischversorgung des,
deutschen Volks kann nicht mehr gesprochen werden . Nur der!
langsame, aber vollständige Abbau der Zwangswirtschaft kann
helfen.

Frau Lodahl (Soz.) : Die technischen Arbeiter auf dem Land«
treiken , weil sie sich die unwürdige Behandlung durch die!
Grundbesitzer nicht gefallen lassen können . (Unruhe rechts . ) Wennsdie städtischen Arbeiter zur Selbsthilfe aus Schicbcrwarenzu!

Wucherpreisen schreiten müssen , zu Lohnforderungen und zuStreiks , ist es nicht zu verwundern. Jede Freigabe der Wirtvi
schüft wäre ein Mißgriff. ^

Aba . Dusche (D . B . V.) : Das Betriebsrätegesetz würde unseri
Wirtschaftsleben ruinieren und dem Feinde ausliefern und auf di» !
Landwirtschaft katastrophal wirken.

Neues vom Tage.
Churchill gegen Verdächtigungen.

London , 27 . Nov . Im Unterhaus erklärte Minister
Churchill auf eine Anfrage , der Nachricht, daß im
Ächwarzwald zahlreiche Artillerie , große Lager von
Munition und anderes Geräte für ein großes Heers
bereit liegen, sei nach den Erkundigungen des englischen
Kricgsministeriums kein Glaube beizumessen . (Die Ver¬
dächtigung ist offenbar wieder von Deutschland hin^
ausgetragen worden . ) — Churchill teilte ferner mit , de«
seit 11 Monaten verschollene Munitionsdampser „Advem
ture " sei wahrscheinlich auf der Fahrt nach Archangelsk
mit Mann ' ns nntergegangen . <

^ Bon Friedenskonferenz.
^ Paris , 27 . Now (Havas . ) Stambnlinski hat den
Kriedensvertrag mit Bulgarien heute vor¬
mittag 10 .40 Uhr unterzeichnet.
Lloyd George gegen die irischen Nationalisten^

London , 27 . Nov . Die Regierung ließ in D u-
bliu eine Verfügung bekannt machen , die alle natio¬
nalistischen Vereinigungen der Irländer aufhebt.

Verschwörung in Athen.
Athen , 27 . Nov . Die Regierung des Venizelos will

>eine Verschwörung ehemaliger Offiziere und Unteroffi¬
ziere des Königs Konstantin entdeckt haben. VenizeloS
ließ eine große Anzahl von Offizieren , darunter den
General Limbritis , die Obersten Dobler , Kakivos und
Skartzot verhaften . _ _ _ .

Aus vem besetzten Gebiet-
l Strasjburg , 27 . Nov . Die französischen Behörden
schreiben in den Blättern den Zwangsverkanf der gro¬
ßen deutschen Betriebe aus , so die Druckerei der „Straß¬
burger Post " , die Warenräume der Württ . Metallwaren
fabäk , das Bierhaus zum Münchner Kindl u . a. ^

Die Rheinwasserkräfte für Frankreich . ^
j Basel , 27 . Nov . (Havas . ) Der neuernannte Präsident
der Zentralkommission für den Rhein , Claveille , hat eich
Projekt für die Ausnützung der Vorteile der Rheins
Wasserkräfte entworfen , d . h . einerseits die Nutzbarmw,
chung der Kräfte von Basel nach Rotterdam für die Ein-
und Ausfuhr , andererseits die Schaffung von gewal>
tigen Zentralkraftwerken links des Rheins , die ihre elek¬
trischen Energien an alle Pariser Bezirke entsende»
würden . . > — -

Die Bereinigten Staaten und Mexiko . i
Washington , 27 . Nov . Der Ministerrat trat gesternt

zur Beratung der Frage zusammen, welche Schritte zu
ergreifen seien , falls Präsident Carranza die Auslieferung!
Jenkins verweigern sollte. — Neuere Nachrichten auL
Ptxxiko melden, daß in Veracrus 10 der reichsten Viech; ,

M Lerekrncdt. M

Alle Kunst ist der Freude gewidmet , und es gibt keine
höhere und keine ernsthaftere Aufgabe , als die Menschen zu
beglücken. Die rechte Kunst ist nur diese, welche den höch¬
sten Genuß verschafft. Der höchste Genuß aber ist die Frei¬
heit des Gemüts in dem lebendigen Spiel aller seiner
Krüste . Schiller.

Vkl8 KkdkiwW voll Lslölldoop.
Roman von H . Hill.

(31 . Fortsetzung ) . (Nachdruck verboten ).

' Schulitz trat,
'

ohne ein" Wort zu erwidern , an den
' Schrank heran und nahm die bezeichnte Kassette heraus . Sie
> war unverschlossen und er klappte den Deckel zurück . Oben»
> auf lagen fünf Hundert - und mehrere Zwanzigmarlscheine.
! darunter eine Anzahl Goldstücke . Er zählte den Betrag
! Lurch und wandte -sich dann fragend an den jungen Guts-
s Verwalter.

„Es sind siebenhundert und dreißig Mark Stimmt
das ?*

s Mellentin nickte gleichgültig.
»Es mag wohl sein ! — Einige? Silbergeld war , wenn

ich mich recht erinnere, auch dabei. Mein Onkel hat da-
; vermutlich zu sich gesteckt .*

Roch einmal musterte Schulitz den Inhalt des Geld»
schlankes.

»Es ist anscheinend alles in Ordnung, " sagte er.!
»Hoffentlich findet sich ein Verzeichnis der Gegenstände und
des Betrages , den Ihr Onkel hier ausbewahrte . Wir werden
dann seststellen können, ob irgend etwas abhanden gekommen
ist . — DaS Zimmer hat , wie ich sehe, nur diese zwei Ans¬
gänge. Der eine führt in das Frühstückszimmer — den Weg!
kann der Mörder natürlich nicht gegangen sein. Darf ich-

j- fragen, Zn man durch diese zweite Tür gelangt ?^ _ ^

„Auf einen Flur , . er in den Garten mündet !" gab
Mellentin zur Antwort . Schulitz trat an die Tür heran
und drückte die Klinke nieder.

Aber obwohl er die größten Anstrengungen machte, gab
die Tür seinem Drucke nicht nach. Er bemerkte, daß der
Schlüffe ! im Schloß steckte , und er versuchte ihn herumzudrehen.

Mit leisem Knacken sprang das Schloß zurück — und ein
seltsamer Ausdruck kam in das Gesicht des Amtsvorstehers.
Wieder rüttelte er heftig an der Klinke — aber noch immer
wollte stch die Tür nicht öffnen . Er war ein wenig kurz¬
sichtig, und er mußte sich herabbeugen , um sich über dre
Ursache dieser Erscheinung Klarheit zu verschaffen. Aber
er fuhr sogleich wieder empor , und seine Stimme hatte einen
von der Aufregung ganz veränderten Klang , da er dem anderen
znricf:

. Diese Tür ist sowohl verschlossen als verriegelt , meine
Herren !

' — Der Mörder kann sich nur durch das Frühstücks-'
zimmer entfernt haben ."

Wäre eine Bombe mitten unter ihnen zur Explosion
gekommen, die Wirkung hätte kaum eine stärkere sein können
als die, die diese einfachen Worte hervorbrachten . Den
Männern wollte schier- das Blut in den Adern erstarren —
denn keiner konnte ja über die Bedeutung dieser Mitteilung
im ungewissen sein . Und es war wohl mehr denn ein bloßer
Zufall , daß stch die Blicke eines jeden von ihnen dem jungen
Gutsverwalter zuwandten , der ja nun notwendig in dis
furchtbarste Erregung geraten mußte.

Mellentin hatte den Beamten ein paar Augenblicke lang
völlig verständnislos angesehen. Dann aber sagte er langsam,
müde, beinahe apathisch:

. Das ist nicht möglich , Herr Amtsvorsteher I — ES
hätte jeder gesehen werden müssen, der da hinausging . Durch
jene Tür habe nur ich mich entfernt .*

. Er muß in der Tat ein reines Gewissen haben, oder
er ist ein Narr, " fuhr es Lalendorf durch den Sinn . Laut,
aber sagte er:

„ Herr Mellentin hat recht — dort hinaus kan« der
Mörder nicht gegangen sein ! — Und wenn Sie Ihrer Sach «!
ganz sicher sind - *

Er hielt zögernd inne ; Schulitz aber gab ihm keine Ant¬
wort . Er neigte stch noch einmal zum Türschloß herab ; «nd
als er sich wieder ausrichtete, trug sein Gesicht einen streng« ^
verschlossenen Ausdruck.

» Sie sagten mir soeben , daß Sie noch eine Unterredung
mit Ihrem Onkel hatten , Herr Mellentin, " sagte er langsam.

»Darf ich fragen , was da zwischen Ihrem Onkel und Ihne»
gesprochen wurde ?"

Mellentin hatte offenbar die Bedeutung dieser Situation
noch immer nicht erkannt . Denn er bewahrte seine apathisch»
Ruhe , und er gab sofort Antwort.

„Ich sagte Ihnen bereits, daß ich meinem Onkel die
monatliche Abrechnung brachte. Wir sprachen von allerlei
Dingen , die die Wirtschaft betreffen — an die Einzelheiten
kann ich mich wahrhaitig nicht mehr erinnern ."

Unausgesetzt ruhte der Blick des Amtsvorstehers auf
jemein Gesicht . Jetzt räusperte er sich ein wenig.

„ Hm ! — Und von weiterem war nicht zwischen Ihnen die
Rede ? — Vielleicht, daß Sie einep Streit gehabt hätten mit
Ihrem Onkel - "

Jetzt schoß dem jungen Mann eine Blutwelle in das Ge-
sichi . Er strich sich mit der Hand über die Stirn , Und aus de«

Blick , mit dem er Schulitz ansah , sprach fassungsloses Entsetze ».
„ Ja — ich hatte einen Streit mit chm, " erwiderte er

tonlos . »Aber ich wüßte nicht, inwiefern das hier von Be¬
deutung sein könnte."

Man hätte eine Stecknadel hören müssen, die etwa z»
Boden gefallen wäre — eine so lautlose Stille herrschte m
den beiden Zimmern . Und für Augenblicke vernahm man
nichts weiter als das Heulen des Hundes , der draußen noch
immer vergeblich an seiner Kette zerren mochte.

Da unterbrach plötzlich eine dünne , heisere Stimme dir
Sülle — die Sümme eines langen , hageren Mannes , über
dessen hochgewölbte Sürn eine bluttote Narbe lief:

„ Sie vergessen anscheinend ganz eine sehr naheliegende Mög¬
lichkeit. Kann die Tür nicht nachträglich von irgend jemandem
verschlossen und verriegelt worden sein ?"

Wieder wandten sich ihm alle Augen zu. Diesmlck
aber hatte er mit seinen Worten niemandes Unwillen hervor«
gerufen . Ja , es schien, als ginge ein Aufatmen durch die Ver«
sammelten — als habe etwas Erlösendes in den einfachen Worten
gelegen. So unwahrscheinlich auch immer klingen mochte , Wa¬
der Fremde — denn er war allen ein Fremder — da gesprochen,
so war doch jeder mit Freuden bereit, es als Wahrheft zu
akzeptieren. Und nur der Amtsvorsteher Schulitz schüttelteden Kops.

„Wer sollte das getan haben ? " sagteer . „Es könnte doch
nur einer der Herren gewesen sein. Und Sie werden zugebech
daß der Betreffende sich dessen noch erinnern müßte ."

Fortsetzung folgt.



besitze* von Räubern fortgeschleppt worden seien , die nun
e« Lssegeld von 15 000 Pesos verlangen.

Keine Abrüstung . . / i
Basel , 27 . Nov . „Information " meldet aus Nuenos

Aires , Argentinien , Brasilien und Chile haben die Ab¬
rüstung ihrer Heere abgelehnt.

Berlin , 27 . Nov . Der Rückmarsch der Truppen aus
dem Baltikum vollzieht sich im allgemeinen in guter
Ordnung . Die Angriffe der lettischen Truppen östlich
und westlich Schaulen , sowie die Zerstörungen der Te¬
legraph- und Fernsprechleitungen dauern an . Bis zum26 . November sind 2000 Flüchtlinge und 1660 Militär-
Personen an der Grenze angekomrnen. Die zurückkeh¬
renden Kolonnen werden von zahlreichen Flüchtlingen
begleitet.

Hamburg , 27 . Nov . Die Ablieferung der deutschen
Petroleumschiffe an England hat begonnen . Von der
Deutsch-amerikanischen Petrolcumgesellschaft ist das Tank¬
schiff ,-Loki" nach dem Firth os Forth ausgefahren.

' > > -»> - . v - -

Nlteurtel«, S8. November1»l»
' Bestätigtwurde die Wahl des Bäckermeisterŝ und

Gememderats Michael Umbeer in Un'terhaugstetrzum
OrtSvorstehcr der Gemeinde Unterhaugstett.
k - Drutsche Sparprömieeaulrihe. Wir machen die Ein
Lohrer von Stadt und Land auf die öffentliche Versawm
lung ansmerksam , die heute abend im „Waldborn* zur Ans'
kläiung über die neue Anleihe stattfinden wird . Da die
Anleihe diesmal ganz neuartigen Bedingungen unterliegt
und da ihr Erfolg über die Gesundung, ja vielleicht über
den Fortbestand unseres Staates witentscheidet , so ist ein
zahlreicher Besuch der Versammlung aus allen Kreisen der
Bevölkerung dringend erforderlich.

Der Evavg Volksbuvdwächst auch im BezirkCalw
mehr «ad mehr. Am Dienstag versammelten sich in Calw
die Vertreter von 10 Ortsgruppen des Bezirks, die gegen2000 Mitglieder hinter sich haben, zur Gründung eines
Bezilksverbands . Der Volksbund sucht schon Heuer das
Interesse an der MrchengemeinderaLSwahl durch Ausgabe
von Listen zur Auswahl der Kandidaten zu beleben uno
wird am 28 . Dez. in Calw mit einer Tagung in die Oes-
fentlichkeit treten, bei der auch ein Leiter gewählt werden
wird und zwar den Grundsätzen des Volksbunds ewsprechend !
aus den Ntchtgeistlichen . Möge die vollzogene Gründung j
zur Stärkung des Ev. Volksbundes dienen und sein Her - j
vortreten an die weitere Oeffentlichkeit ihm viele tatkräftige f
Freunde gewinnen. Pf . Majer.

— Der Kurs der deutschen Mark hak sich im
^Ssargebiet weiter verschlechtert . Auf den Banken wird der
ffranzösische Franken meist für 4 .50 bis 4 . 70 Ms . ge-^wechselt.

— Preiserhöhungen . Tie Stabeisengrundpreise fwurden um 750 Mark für die Tonne erhöht, die Ber-
. kausspreise für Lieferung im Monat Dezember wie folgt
>festgesetzt : Für Rohblöcke 1430 Mk . , Vorblöcke 1465 Mk .,
Knüppel 1500 Mk . , Platinen 1505 Mk . und Formeisen

ll .715 Mk ., Stabeisen 1745 Mk . , Walzdraht 2000 Mk .,' Grobbleche 2235 Mk . , Mittelbleche 2520 Mk ., Feinbleche
2585 Mk ., Feinbleche unter 1 nun 2610 Mk ., Band¬

seisen 1925 ML , . - — — - - — — -
e . Ebhavse«, 27 . Nov . Gestern Abend fand im Wald¬

horn eine von hier und Umgebung gut besuchte Versammlung
statt, welche die Werburg für dieSpar - Prämien-
Anleihe zum Zweck hatte . Herr Serumaroberl Herch
sprach in beredten Worten über die Notlage unseres Reiches,
sowie über besten volkswirtschaftliche Bedürfnisse und Ge
fahren . Herr OA . Sparkasster Killinger gab einen klaren
Ueberblick ülvr das Llser : der Anleihe und anschließend

sprachen in empfehlender Form Herr Oberamtman Müvzund Herr Seviinaroberl. Knödler. Anfragen und kritische
Beleuchtungen aus der Mitte der Versammlung brachten
eine anregende Aussprache in Fluß , aus der sich ergab,
daß die Anleihe zwar nicht für diejenige « geeignet ist,
welche für ihren Betrieb und die Fristung des Lebens auf
laufende Einnahmen angewiesen find, daß aber jedermann,
der überschüssige Gelder besitzt, die dringende Pflicht hat,
dem Reich in seiner bedrängten Lage beizuspringen, um
unserem Volk noch größeres Unheil zu erspare«. Unver¬
hohlen wurde dabei aber auch die bestimmte Erwartung
ausgesprochen, daß die vom Volk darzuleihendm Gelder
mit größter Gewissenhaftigkeit und Sparsamkeit verwendet
werden, damit der Zweck der Darlehen auch erreicht und
etwaigen ferneren Anleihen der Weg geebnet wird.

Euzklöstttke, 28. Nov . (Unfall.) Der 17 Jahrealle Sohn des Straßenwarts Neuweiler wollte beim
Stockholzsprengen eine angezündete Spr ngladung Nachsehen.In demselben Augenblick ging der Schuß los und verletzte
ihn schwer am Kopf und an einem Arm . Er wurde ins
Krankenhaus nach Neuenbürg übergeführt

P Unterjesingen OA . Herrenberg, 27. Növ. (Schwarz¬
schlächter . ) Hier wurdenzwei Schwarzschlächter
verhaftet, die auf der Eisenbahn große Körbe mit
Fleisch nach Stuttgart transportieren wollten . Sie hatten
auf dem Tübinger Jahrmarkt einen Farren um 900 Mark
gekauft und vann heimlich geschlachtet.

Weingarten, 27 . Növ (Beisetzung Gröbers). Unter
sehr zahlreicher Traucrbegleitung fand heute hier die Bei¬
setzung Gröbers statt.

Stuttgart , 27 . Nov . (Württ . Bauernbund .)
Gestern tagte im Gasthof zum Herzog Christoph der
Landesausschuß des Württ . Bauern - und Weiugärtner-
bunds . Zunächst wurden die Richtlinien für die künf¬
tige Arbeit des Bunds festgelegt. Die Anfrechterhaltung
der Zwangswirtschaft mit teilweise verschärften Bestim¬
mungen wurde einstimmig verurteilt . Erbitterung rief
die Mitteilung über das Vorgehen der Mühlenkontrolleure
im Oberamt Backnang hervor , die mit starkem bewaffnetem
Aufgebot das für die Bauern zum Mahlen gegebene
Getreide beschlagnahmen und fortführen ließen. Die Pro¬
teste der Ortsvorsteher und des Oberamts seien von der
Regierung unbeachtet gelassen worden. Der Kampf ge¬
gen die Zwangswirtschaft werde im Winter verschärft
geführt werden.

Stuttgart , 27 . Nov . (Die fremdenOffiziere .)
Im Landestheater kam es vor einigen Tagen zu einem
Auftritt , als ein Stuttgarter Herr einem französischen
Offizier der feindlichen Ueberwachungskommission, den er
in der Zivilkleidung nicht kannte, wegen der französisch
geführten Unterhaltung einen Vorwurf machte . Ta
der Irrtum sich bald aufklärte , hat der Vorgang keine
weiteren Folgen . Es dürfte sich aber empfehlen , von den
Fremden , solange sie sich nicht persönlich lästig machen,
möglichst wenig Notiz zu nehmen. ,

Lie „ Vaterland " . Nach einer Londoner Meldungist der hamburgische Riesendampfer „Vaterland " der Ame-rikalmie zugesprochen worden . Das Schiff soll den re¬gelmäßigen Dienst zwischen Southampton und Neuhorkversehen.
, Weiche« der Zeit . In einer Tübinger Zeitung ver¬spricht ein Stellesuchender dem , der ihm eine kaufmän¬nische oder ähnliche Lebensstellung nachweist , drei Jayrelang eine monatliche Belohnung von 50 Mark.

Justizwachtmeister . Nach dem Justizverordnungs¬blatt führen in Zukunft die Ersten Gerichtsdiener (Bo¬
tenmeister) den Titel Erster Justizwachtmeister und die
Hilfsbeamten den Titel .Justizhilfswachtmeister . Die
„Gartenlaube " meint, man solle die Justizwachtmeisterauch gleich mit dem alten ehrwürdigen Zopf auszeichnen.

WLB. Berlin, 28 . Nov . Der neugegründete Berliner
Zweigverein des D - utsch . Litauischen Heimaiburd - s hielt
gestern Abend eine Protistbersammlung gegen dfe Abtren¬
nung des Meuttlgovesab, in der der frühere Abgeord¬nete für Mcmcl He dekrug, Geh.Rat Schwaback, ousführle,daß die Weltgeschichte keine größere Gewalttat aufweise alsdas . was man jetzt den Memelern antue . Von HermannZudermann, der am Erscheinen verhindert war, lief ein
Telegramm ein, in dem es heißt : „ Ob man uns das Land
unserer Väter auch freventlich raubt, daß wir zu ihm ge¬hören, lassen wir uns nicht nehmen. ' In der einstimmig
angenommenen Entschließung wurde ein flammender Protest
zam Ausdruck gebracht gegen die gewaltsame Losreißungvom deutschen Vaterlande.

WTB. Berlin, 28. Nov. Der parlameutarische Uutee-
ausschvß für die Vorgeschichte des Kriegs einigte sich gesternauf die Fistfiellung des Fragebogens für die Zeit zwischendem Attentat von Serejcwo und der Kriegserklärung , so¬wie über die Zuziehung einiger weiterer Sachverständiger.Der Fragebogen soll an die Hauptauskurftspersonen zueiner vorläufigen schriftlichen Bean.wortung versandt werden.
Nach dieser Vervollständigung des Arbeitsplans will mannächste Woche an den Gesamt«»? schuß herantreten , um die
mündlichen Vernehmungen über jene Zeit anfangs Januar
beginnen zu können.

WTB. Athen, 28 . Nov . (Havas .) Wie die Zeitungen
zu 1-er Verschwörunggegen Venizelos melden, hofften die
Verschwörer, sich des Kriegs - und des Marinemivisters zu
bemächtigen , um die Revolution auszulöse«. Die Regierungs¬
mitglieder hätten verhaftet und König Alexander ausgerufenwerden sollen.

WTB. HelfivgforS, 28. Nov. (Havas .) Die lettische
Regierung hat durch Radio - Telegramm den Abbruch der
diplomatischen Beziehvogeu zwischen Lettland und
Devtschlskdrot' fiziert. Als Grund dtt Maßnahme be¬
zeichnet Lie lettische Regierung die Erklärung des General
Eberhardt , diejenigen Truppen unter seinen Schutz zu neh¬men , dis gegen Lettland kämpfen.WTB . Amsterdam, 28 . Nov. , Nrw Aork Sun ' be¬
richtet aus Belgrad, daß 12 hervonagrudr Südslave»verhaftetworden sind und von den italienischen Streit¬
kräften in Dalmatienals Geiseln zurück-,halten werden.WTB. Wre «, 28 . Nov . Wegen derNoieuabstempe-?m g in Ingo Slawen wird der gesamte Personen - und
Gütcröerkihr nach dort voraussichtlich auf achr Tage ein¬gestellt.

WTB. Wie«, 28 . Nov. Nach h 'er vorliegenden Mel¬
dungen aus polnischer Qmlle, haben sämtliche Ministerdes KabiueltS Podenwekt ihre Demisstorr etsgerricht.WTB. Berlin, 28 . Nov . Wie dem , Berl . Lokalanz/ans Thorn berichtet wird, erhielt die engl. Kommission in
Posen, dem » Nowiry Codzierme ' zufoloe, von der engl.
Regierung die Nachricht , daß 16 000 Mann rvglischrrTrvpprn zur vef. tzuug der masvnscheu AbstimmurgS-gr bikte bk rritx «stellt sind. Der Transport werde über
Danzig erfolgen.
» WTB. Berli«, 28. Novbr . Laut .Berl. Lokalauz .

'
teilte b im Empfang einer Deputation der ungarische
Ministerpräsident mit , daß die kommunistische Herrschaftiu Ungar» dem Lande 18LMVia, - ,u unddie rumSai-
sche Besatzung k6 Milliarden gekostet habe.

Lriil? r.rl Bertax der W. Rieker 'schev Buchtruckerei, UlkrH0»kür die Lchriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut.

Bestellungen auf unsere täglich erscheinende Zeitung
» Nus den Tannen" für den Monar Dezember nehme»
olle Postoi steckt,n , Postboten , Agenten und Austräger

unserer Zeitung entgegen.
MSB» -

Evangelischer Arbeiter -Verein . !
Drr auf Samstag Abend cmgesetzts j

Vortrag von Herrn Rektor Letter!
wird auf Sonntag Nachmittag 4 Uhr s

verschoben.

Auf sofort oder später 8 —3 Zimmer-

Wohnung
zu mieten oder

Wohnhaus
zu kaufen gesucht.

Angebote befördert die Geschäftsstelle ds . Bl . unter K. K. 21.

Verzeichnisse der WerWiere
zur Anmeldung beim Kameralamt

Verzeichnisse der hinterlegten WerWiere
für Kaffen und Banken

stnd zu beziehendurchdie

. W. Rieker '
fche Buchhandlung.
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Seidenstoffe D
Eolierme, Gobordme , Crep de Lhin ^

D Messolme, Toffel, Merveilleux . D- Holb - rmd Vollvoile etc. U
^ reinwollen, prachtvolle Qualitäten ^
^ Kleiderstoffe in holb und reinwollen ^
^ Sl cketsntier in seiden vnd damnrvolle ^
Z WeiheBoumwolltoche, Bamnrvollflanette ^- Ckttme . Boi!. MouM , Eotiv eie. -
^ S chleierstoffe auch für Vorhänge geeignet ^
D S amtcord für Männer- u . Knabenhosen ^- LAcre WivtetlorttjoWkll . SlveaimvMe V
D Dicolhe«dev v. Heseu jör Neuen u. Hemu Z
^ Einsatzhemden , GummihosenträgÄ D ^
^ Wollene Strümpfe , Wolldecken ^ U
V Philipp Vosch, Wildbad

"
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^ Telephon SS . ^



Oberamtssparkasse Nagold
EiulösungMZillsWllen (Lvipiiv)
llHemOW MWerlWieccilbetr.

Wir machen wiederholt darauf aufmerksam , daß vom
1 . Dezember 1919 ab Zins - und Gewinnanteilscheine in -
ländischer Wertpapiere nur noch bei Banken , Kreditgenossen¬
schaften, sowie bei Sparkassen eingelöst werden können.

Voraussetzung ist die vorherige Hinterlegung der Wert¬
papiere oder wenigstens der Zinsscheinbogen bei der Kaffe,
oder die Vorlegung eines Nachweises der Anmeldung beim
zuständigen Kameralamts.

Zinsscheine können anderweitig als Zahlungsmittel nicht
mehr weitergegeben und angenommen werden.

Wir sind zur Einlösung von Zinscheinen und zur Ver¬
wahrung von Wertpapieren bereit und erteilen gerne jede
weiter gewünschte Auskunft.

Dsn 26 . Nov . 1S19 . , Kafseuverwaltung:
Killinger-

Altensteig-" ' '
- Mer

(braunCuba Rohrzucker ) ohneMarken
verkäuflich , ist eingetroffen bei

T. W. Lutz Nachfolger
Fritz BSHler jr.

0

k MM l

VGnsllitlZellliEkIi
für Jung und Alt , für Freunde

und Verwandle sind

MM - Wi M

Dieselben fertigt zu bekannt

billigen Preisen in jeder Größe

K . km . UWl . NM
im Hirsch.

U Atteusteig . W

I GeschDs-kWsehlmg. I
— Der verehrten Einwohnerschaft von hier und der Umgebung ^
^ zur Kenntnis , daß ich mich hier als Schneider nieder - ^

— gelaffen habe . Ich empfehle mich zur Anfertigung sämtlicher ^

U Herren - und KnnbeWrderBen D
— sowie zu Aenderungen und Reparaturen an solchen. ^

V Ehr. Bürkle , SchneiderZ
22 bisher ia Stratzburg. 22

SSmIliche
Ehr. Herter , Ebhanse«

Telepho « Nr . 17

Laust jedes Quantum

gefrmdes Mostobft
de» Ztr zu Mk. 13.—. Das Obst kann täglich gegen
sofortige Kasse angeliesert werden.

Auch nimmt

jedes Ümlm MW

jznm Backe« u«d Schlachte«
empfiehlt

chmrMid -IrsWrir
-H- Messlkiz

relessu 11

L

Meine Werkstätte befindet sich im Hause des ^
^ W . Maier , Schuhgeschäft beim Kaufhaus . ^

Lperüslksus für-
l)oppe !fi!irrtsn - LöLrksfilinbEN.

Pi' r-LLk - unci
KevolvS !-- u.

u . rümmer 'LtutLLn.
1̂ 1o >t io n ^ ^ ^

^73
^73

»>01106 rlrveir ! Kooksppsnsts . I-euer'reogL ll .s vv. -

entgegen der Obige.

SSg-Mühle . Mahl-Mühle
Fabrik oder Gebäüde

mit Wasserkraftzu kaufen gesucht. Angebote an

Stephan L Frank , Pforzheim
Zähringer Allee.

j steht fest.
Auch Sie staunen über die Aus-

! sührung meiner Charakrerbeurteilung
und Lebensbeschreibung usw.

Senden Sie Ihre genaue Adresse,
Ihr selbstgeschriebenes Geburtsdatum
und 50 Pfg . in Marken und Sie
erhalten eine wichtige Mitteilung.

' Dank und Anerkennungsschreiben
aus allen Kreisen.

K. A . Suldrrer
Bayreuth (Bayern ) Stadtposts. 115

Alteasteig.

LeMsseil
jlftatt Kerze»)

iu Qualität wie die Schützengraben-
lichter empfiehlt zu M . 1 .20 das St

E. W . Lutz Nachfolger
Fritz Buhler jr.

Alteasteig.
Füchse-, Marder -, Iltis -,

Hirsch -, Reh -, Dachs -,
Gaisen -, Hasen-, Kanin -,
Katzen - u. Maulwurs -Felle
kaust zv de» höchste« Tages¬
preise«
Karl Walz, Kürschner.

Kukäies«

' muss jLtler pferüL-
desltLvr aektenl

sLie ist ckss Oarsntie Lereke^
j klll üie eckuen . sttdevLkrten^

losabsritl ' «
Originsi - l' l - LtvNoa

I St«I- »ed « -I dl, r . , SUIg kdiiiiU« « ,!- -
«n»» «, kmi,,r«^
» a « r SWNen lLI

tirlL « «Ile Üsrlce "

Altenfteig.
Empfehle in schöner Auswahl:

Bettzeugle, Bettsatin
Bettücherstoffe
Unterrockstoffe

Kleiderstoffe, Mantelstoffe!
Schürzen - u . Blusenstoffe

Hemdenflanelle
Handtuchstoffe
Taschentücher
weih « ud farbig

farbige Schürzen
Unterhosen

für Herren , Dame « « . Kinder

Unterleibchen
Herrenhemden
Frauenhemden

Strümpfe , Socken
Handschuhe

seidene Schalen

Hans Schmidt
vorm . Adrio».

MMMMlMMMMMllMM

MreWeiidll
für lS20

empfiehlt die

W. RieLer'
sche Buchdr.

Alteasteig.

2- 30Ü0 Mark
werden von solidem Geschäftsmann

mfzunehmu gesucht.
Näheres bei der Red . ds . Bl.

'""""""""
Kitenst-ig.

Lnskre Mlher - Asstelliltzg

» p

ist eröffnet und laden wir zum
Besuche derselben freundlichst ein

W. RieLer 'sche Buchhandlung Alteasteig.

schon vo « S Mk . a « empfiehlt
Karl Walz

Hut- uud Mützengeschäft.

SSmIliche Wildwarea
kauft stets zum höchsten Tagespreis

der Obige.
Jüngeres tüchtiges

für sofort zu einzelner Person gesucht.
Srau HU za Kistner Wtw.
Pforzheim , Hohenzollernstraße 85.

Wilde Kastanien
kauft u . bittet um Angebot mit Quan¬
tums - Angabe

W . I . Monn
OelversaadhaaS Müache»

Säcke können gestellt werden.
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